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Die alte Hundwilertobelbriicke gesprengt

Von der Pressegruppe der F Div 7

444 Bohrlocher mit einer Gesamtldnge von
250 Metern waren vorgetrieben, 200 Kilo
Sprengstoff eingebracht, verddmmt und ab-
gedeckt. Sekunden nach der Ziindung sollte
die alte Hundwilertobelbriicke in Triimmern
auf dem gut 70 m tieferen Talboden liegen. Sie
war einst die am weitesten gespannte ge-
wolbte Briicke der Schweiz.

«Briickenspringen verboten» stellten Tafeln
beidseits der Briicke klar, die seit 1925 hoch
tiber die Urndsch hinweg den Landsgemein-
deort Hundwil mit dem Kantonshauptort
Herisau verband. Diese Aufgabe nahm ihr be-
reits letztes Jahr der neue Ubergang: Ebenso
elegant, aber breiter und etwas langer lber-
windet er nur wenige Meter neben dem Bau-
werk der 20er Jahre das steile Tobel. Nahezu
am selben Ort, wo vor 150 Jahren Ennoch
Breitenmoser mit einer 90 m langen Holz-
briicke den tief eingeschnittenen Bach liber-
spannt hatte. Von ihr sind noch die gemauer-
ten Pfeiler am Ufer der Urnédsch zu sehen, und
genauso will man es mit der jetzt iberfliissi-
gen Briicke halten. Kinder und Kindeskinder
der Hundwiler sollen noch sehen, wo der Be-
tonbogen der alten stand und wo sie dies- und
jenseits des Tobels an Land stiess.

Geladen — scharf bewacht

Seit das Einbringen des Sprengstoffs begann,
wurde die Briicke von Soldaten mit scharfer
Munition rund um die Uhr bewacht. Die Sap-
peure der Kompanie IlI/7 liessen niemanden,
der sich nicht entsprechend ausweisen konn-
te, auch nur in die Nahe kritischer Stellen. Der
Umgang mit Sprengstoff, Ziindern und
Sprengschnur ist eine heikle Sache, bdswilli-
ge Sabotage wie die handfeste Neugier von
Zaungésten hatten Folgen haben kénnen.
Noch rigoroser wurde die Kontrolle am
Sprengtag. Soldaten des Fiis Bat 78 durch-
kdmmten nun die Sperrzone im Umkreis von
500 m um die Briicke.

Harte Prazisionsarbeit

Wenn 200 Kilo Sprengstoff 400 Kubikmeter
Eisenbeton «ablegen» sollen, und das erst
noch in der richtigen Reihenfolge, geht dem
entscheidenden Handgriff Prézisionsarbeit
voraus.

An der Briicke selbst begann sie bereits im
vergangenen November. Probebohrungen
gaben Aufschluss liber die Hérte des Betons,
Pfeilerzugange und Geriste wurden erstellt,
um auch bei schlechtem Februarwetter unge-
hindert Zugang zum Sprengobjekt zu haben.
Seit dem 8.Februar bestimmte die Briicke
das militdrische Leben der Sappeurkompanie
11l/7. 444 Bohridécher vortreiben, die langsten
Uber 2 Meter tief, Armierungseisen durch- und
die Fahrbahn abtrennen bedeutete Knochen-
arbeit. Am hértesten in den Hohlpfeilern drin,
wo Splitter flogen und Larm und Staub den
ohnehin schweren Presslufthammer noch
schwerer machten.

Triimmerbergung Zivilsache

200 Kilo Sprengstoff, in drei Teilsprengungen
kurz nacheinander zur Explosion gebracht,
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sollten ausreichen, aus der geschwéchten
eine in sich zusammenfallende Briicke zu ma-

chen.

Liegen die 4000 Kubikmeter unten in der Tal-
sohle, sollte das Militér seinen Dienst getan
haben. Die Bergung der Trimmer wird Sache
ziviler Unternehmen sein. Wie sie die Aufgabe
16sen, ist offen —sicher ist nur, dass der Beton
gebrochen, das Eisen aussortiert und das
Kies als Kofferungsmaterial wiederverwendet
wird.

Fir einige Stunden noch stand sie da wie eh
und je. Etwas geduckt neben der neuen Briik-
kengeneration, aber in Eleganz der Form und
schlichter Konsequenz der sachlichen Archi-
tektur jener in nichts nachstehend. Schwarz-
grau verwittert, konnte sie ihre 67 Jahre nicht
leugnen und mit nur 8,50 Metern Breite auch
nicht die mangelnde Kapazitat flir den heuti-
gen Verkehr.

Was fiir Lastwagen mit 22 Tonnen oder eine
mogliche Strassenbahn zwischen Hundwil
und Herisau ausgelegt war, taugte nicht mehr,
wenn 28-Toénner sich kreuzen sollten und 40-
Tonner ein permanentes Diskussionsthema
sind.

DIE ANTI-WAFFENPLATZINITIATIVE
VERHINDERT EINE
MODERNE AUSBILDUNG

Wie im Zivilbereich Computer sind in der Armee
Simulatoren nicht mehr wegzudenken. Die
Schulung der Panzerbesatzungen, Lenkwaffen-
schiitzen, Flabkanoniere und Piloten wird da-
durch effizienter, kostengtinstiger und auch um-
weltschonender. Fiir die Lastwagenfahrer sind
im Rahmen der Armeereform mehrere Ausbil-
dungszentren mit Fahrschulsimulatoren geplant.

Simulatoren sind komplexe technische Einrich-
tungen mit entsprechend hohen baulichen An-
forderungen. Bestehende Bauten auf Waffen-
platzen eignen sich nur in den wenigsten Féllen.

WEIL DIE ANTI-WAFFENPLATZINITIATIVE
NEUBAUTEN VERBIETET; IST SIE ABZULEH-

Wie man seine Meinung
erfolgreich vertritt

Von Emanuel Riggenbach, Basel

Wahrheit und Klarheit kennzeichnen eine Mei-
nung, die Aussicht hat, von andern angenommen
und respektiert zu werden. Im allgemeinen ist es
keine Kunst, seine Ansicht zu dussern, wenn nie-
mand widerspricht. Anders, wenn die Meinungen
geteilt sind, wenn wir angegriffen, wenn unser
Standpunkt verlacht, oder wenn wir zu Unrecht
angeschuldigt werden. Wie sollen wir uns da ver-
halten? Naheliegend, aber auch uniiberlegt ist
die sofortige Erwiderung im Ton und Gebaren
eines Beleidigten. Das fiihrt zu heftigen Ausein-
andersetzungen und Streit, erregt die Nerven
und kann mit der Zeit die Gesundheit schadigen.
Viele, die das an sich selbst schon erfahren ha-
ben, oder solche, die an Schiichternheit leiden,
schweigen lieber zu allem und erdulden sogar
Unrecht ohne Gegenwehr, in der Hoffnung, we-
nistens ihren Seelenfrieden zu erhalten. Aber
dem ist leider in vielen Fallen nicht so. Der Gede-
mitigte kann das ihm widerfahrene Unrecht
nicht wie ein Hemd ablegen, es haftetihm an und
er ersinnt trafe Antworten, die er hétte geben
kénnen, oder er briitet iber finsteren Racheplé-
nen und verbittert.

Weder der, welcher sofort und mit gleicher Miin-
ze zuriickzahlt, noch der, welcher nichts sagt,
wenn er ins Unrecht versetzt wird, ist auf dem
richtigen Weg, die Spannung einer Meinungs-
verschiedenheit gliicklich zu I6sen. Schopen-
hauer sagt hiezu: «Wer will, dass sein Urteil
Glaube finde, spreche es kalt und ohne Leiden-
schaftlichkeit aus.» Dem Wortchen «kalt» darf
man getrost den Sinn «sachlich» geben und
kommt so der Wahrheit naher.

Wir missen vor allem unseren Gespréachspartner
ausreden lassen und ihm zeigen, dass wir seine
Kritik und seine Meinung ernst nehmen, dann
lassen wir uns etwas Zeit, um das aus seiner
Rede herauszuschélen, das zutreffend ist, sollte
es auch fiir uns nicht schmeichelhaft sein. So
riicken wir im Geist von der Sache etwas ab und
sehen, wie oft bei einem Gemélde, aus der Di-
stanz erst die wahre Linienflihrung. Beginnen wir
nun unsere Erwiderung mit der Zustimmung zu
dem, was wir als gerechte Kritik und Tatsache
anerkennen und leiten wir dann erst iiber zu dem,
was der Richtigstellung bedarf. Dabei empfiehlt
es sich, alles Wesentliche nur einmal zu sagen,
um nicht durch Wiederholung zum Widerspruch
aufzureizen. Man vermeide tunlichst alles, was
ein personlicher Angriff empfunden werden
kénnte.

Ein verniinftiger Mensch, der uns nicht aus Bos-
heit krdnken wollte, ist fast immer fiir Tatsachen
und logische Beweggriinde zugénglich. Und
kénnen wir im Augenblick keine gutfundierte
sachliche Richtigstellung geben, so kann man
sich dadurch helfen, dass man eine Entschei-
dung verschiebt mit dem Hinweis, die Sache zu
erwégen, sie also genauer zu Uberlegen. Der
grosse Menschenkenner Professor C Hilty sagte
hiezu: «Weltkluge Leute kleiden ihren Wider-
spruch gern in eine scheinbar zustimmende
Form, wobei ihre abweichende Meinung bloss
als kleiner zusétzlicher Antrag zu dem gegneri-
schen Vorschlag erscheint. Der andere éndert
inzwischen seinen Sinn, oder die Angelegenheit
wird ihm gleichgdiltiger, wéhrend im Moment die-
ser Wille sein Himmelreich war.» In allen unwe-
sentlichen Dingen, deren es ja unendlich viele
gibt, kann man ohne sich etwas zu vergeben gut
den Willen anderer tun. Man gewinnt so Freunde
und macht sich das Leben leichter.

e

SCHWEIZER SOLDAT 4/93



	Die alte Hundwilertobelbrücke gesprengt

